C Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. prämimerando. 
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Streich⸗Kapelle. 


Lange's Garten. 
Heute und die folgenden Tage: 


CONCERT 


ausgeführt von der Theaterkapelle unter 
Leltung des Kapellmeiſters Herrn 


Kirschfinkel. 
Entree 15 Kop. Anfang 7 Uhr. 


Streich ⸗Kapelle. 


* 


Täglich neues Programm. 


An 


AE en 


Auständifhe Hndeinten, 


authentiſchen Wortlaut des Endurthells 
des Kalſers Wilhelm über das bay⸗ 


eriſche Manöver. Der Kaſſer ſagte: „Die bay⸗ 
erſſchen Truppen haben alle meine Erwartungen 


i bel Weſtem übertroffen, und ich werde dieſelben 
Eh fortam zu den allerbiſten Deutichlands zählen.“ 
S Während des Mandvers äußerte der Kalſer mehr, 
ſach: „Etwas Beſſeres habe ich ſelten in melnem 
Leben geſehen.“ An dle Oſſizlere hielt der Kalſer 
2 —— — 
. 


m Doktor Gleunir's Lorhter, 


Eine Erzählung aus dem Leben 
> von 
I B. C. Sarjeon. 


— 


Erſter Theil. 
Vor zwanzig Jahren. 
ö Erſtes Kapitel. 


— Am Abend des 19. Februar 1865 fuhr wie 

gewöhnlich der von Harwich kommende Zug in Lon⸗ 
Unter den wenigen Paſſagleren, welche 
demſelben eniſtiegen, beſand ſich eine junge Dame, 
die, nachdem fie mit einiger Schwierigkeit den Was 
gen verlaſſen hatte, unruhig und ängſilich um ſich 
f ſchaute und ungewiß ſchien, welchen Weg fie ein⸗ 
* ſchlagen ſolle. Einer der Gepäckträger trat an ſie 


don ein. 


» 


heran mit der Frage: 
F „Hoben Sie Gepäck, Fräulein 9* 


| a „Nein,“ erwiderte ſie in haſtigem Tone, und 
dann, als wiſſe ſie nicht, daß ſie bereits geſprochen, 


wieberbolte fie noch einmal: „Nein, nein!“ 
„Kann ich Ihnen eine Droſchke beſorgen ?“ 


entflohen war. 


——— — — nenne 2 


FFP 
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mens Repeneraliv-Lasbrenner” 


in verſchledenen Größen und von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausſtattung, 
fowie neue patentirte { 


wiener Gns-blühlichtbvenner 


für Wohnräume, Comptoirs, Fabriken ꝛc. empfiehlt in reicher Auswabl 


Karl 


— Der „Tägl. Rudſch.“ entnehmen wir den | 


Diesmal wandte ſich die Dame, ſtatt zu ant⸗ 
worten, wie erſchreckt von ihm ab und folgte den 
Neſſenden, welche den Bahnhof verließen. Sie trug 
0 nichts in ihrer Hand als ein großes Portemonnale, 
1 in welchem nicht nur Geld, ſondern auch Papiere 
bequem untergebracht werden konnten. Keine Taſche, 
keinen Mantelſack oder Koffer führte ſie mit ſich, 
und doch hatte fie dem Anſcheine nach eine welte 
N Entfernung zurückgelegt, was auch in der That der 
Fall war, da ſie in der Angſt der Verzweiflung, in 
| ratbloſer Furcht und Scham heimlich von Brüffel 


Sie ſchien unerfahren und ſehr jung zu fein 
2 — ihr Alter mochte kaum achtzehn oder neunzehn 
Jahre betragen — und fie hatte abſichtlich dieſen 
Nachtzug gewählt zur Rückkehr in ihre Vaterſtadt, 


Irſertionsgebühr: 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
2 für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Arſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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eine warme, zum Herzen ſprechende Anrede. Ein 
Ohrenzeuge, ſelbſt ein höherer Offizier, bemerkte nach 
der „Köln. Ztg.“ über das Urtheil des Kalſers, eine 
ähnliche Anerkennung, ein ähnlich ſcharf accentu⸗ 
ittes Lob ſei ihm in militäriſchen Dingen noch 
nicht zu Ohren gekommen. Der Prinzregent und die 
Prinzen Ludwig und Leopold waren ſichtlich in ge⸗ 
hobener Stimmung, als fie nach München zurüd» 
kehrten, wo fie vom Publicum auſ's Wärmſte be⸗ 
grüßt wurden. Der Beſuch des Prinzregenten 
in Berlin dürfte im Spätherbſt, etwa im November 
ſtatifinden. 

— Die auswärtige Politik Deutſch⸗ 
lands wird in einem ſehr beachtenswerthen Auf⸗ 
ſatze des Wiener „Deutſch. Volksbl.“ beſprochen, 
der angeblich auf den Mittheilungen eines früheren 
uſchtdeutſchen Diplomaten beruht. Wir geben nach⸗ 
ſtehend dle wichtigſten Stellen im Wortlaute: 

Die neuere deutſche Politik hat einen großen, 
vielleicht nicht wieder gut zu machenden Fehler Der 
gangen, als ſie in Folge der Erkaltung, die nach 
dem letzten Beſuche des deutſchen Kalſers in Ruß⸗ 
land in den Beziehungen zwiſchen Berlin und Pe⸗ 
tersburg eingetreten war, an eine weitere Verſtär⸗ 
kung des mlitteleuropälſchen Bündniſſes ging. Die 
anglophile demokratiſche Preſſe Deutſchlands hat 
damals viel zur Verſchärſung des Argwohnes bel⸗ 
getragen, mit dem Rußland und Frankreich dieſe 
Wendung beobachteten. Wie vorauszuſehen, waren 


graben waren. Wenn ſie indeſſen gehofft hatte, dle 
Schatten der Nacht ſollten hren Kummer und ihre 
Angſt dem Auge der Menſchen verbergen, fo fand 
fie ſich in dieſer Erwartung grauſam geläufcht ; 
denn als ſie jetzt, ſchwach und ermüdet bis zur Er⸗ 
ſchöpfung, aus dem Bahnhofsgebäude hinaustrat, 
fluthete ihr aus den hell erleuchteten, mit Schnee 
bedeckten Straßen Londons blendendes Licht entgegen, 
das das unglückliche Mädchen erſchreckte. Sie machte 
unſicher einige Schritte zuerſt nach links, dann nach 
rechts, warf einen angſtvollen, verſtörten Blick um 
ſich und erhob dann ſchnell ihre Hände und verbarg 
ihr Geſicht in denſelben, eine einfache, aber unaus⸗ 
ſprechlich rührende Geberde ſtummer Verzweiflung. 
Die zarte Geſtallt zitterte, ſchrankte und würde 
gefallen fein, wenn nicht die Sand eines Poliziſten 
ihren Arm ergriffen und fie geftügt hätte. 

Dies brachte fie zur Beſinnung und ließ fie 
ihre letzte Kraft zuſammenraffen. „Ich danke Ihnen,“ 
ſagte fie und eilte, ohne ihn anzublicken, weiter. 

Das Auge des Pollziſten folgte ihren Bewegun⸗ 
gen mit berufsmäßiger Theilnahmloſigkeit. Er hatte 
nicht geſprochen und der Sache kaum eine Bedeu⸗ 
tung beigelegt. In dem Falle lag nichts, das ihm 
verdächtig oder intereſſant erſchien, und ſo ſetzte er, 
als das Mädchen verſchwunden war, ruhig ſeinen 
Weg ſort. 

Anders verhielt es ſich mit einem Manne in 
Civil, der den Vorgang beobachtet hatte und beim 
Anblick der vorübergleitenden Geſtalt in einen Bus 
ſtand höͤchſter Erregung gerieth. Ein leiſer Pfiff 
ertönte von ſeinen Lippen, doch ſo unterdrückt, daß 
nur er ihn hören konnte, und dann kamen die 
flüſternd geſprochenen Worte: 

„IR fie es? Kann fie es ſein?“ 

Wenn das junge Mädchen in Haltung und 
Kleidung die Dame verrleih, fo wirs ſeine Sprache 
auf eine weit geringere geſellſchaftliche Stufe bin. 
Er war von mittlerer Größe und trug in ſeinem 
Aeußern jene erborgte Vornehmheit zur Schau, die 
ein beſonderes Kennzeichen derjenigen Sterblichen bil⸗ 
det, deren Ehrgeiz ſich nicht Über die Bedientenſphäre 
erhebt. Obwohl ſein Haar und ſein Anzug mit 
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RMedaction und Expedition: 


Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Maunſurtyte werden uicht zuräcgeftelt, 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


alle Verſuche, England feiner traditionellen Politik | chende Depeſche zugegangen war, iſt am Sonntag a 


abwendig zu machen und materiell an dem Drei⸗ 
bunde zu intereſſiren, von dem Helgoland⸗Vertrage 
angefangen bis auf die jüngſte Sommerreiſe des 
deutſchen Kaiſers, vergeblich geweſen. In der beiten 
Abſicht, eine neue Garantie für die Erhaltung des 
europäiſchen Friedens zu ſchaffen, ſelbſt vor den 
Opfern nicht zurückſcheuend, die das deutſch⸗engliſche 
Abkommen Deutſchland auferlegte, hat die deutſche 
Politik den Fehler begangen, ſich von Rußland 
vollſtändig abzuwenden, in der irrthümlichen Mei⸗ 
nung, bei England hierfür Erſatz zu finden. Deutſch⸗ 
land hat damit thatſächlich den von dem Flürſten 
Bismarck ſo lange glücklich feſtgehaltenen Stand⸗ 
punkt über den Parteien verlaſſen, oder vielmehr, 
es konnte ihn ohne Fühlung mit Rußland nicht 
mehr behaupten. Auf die Stellung Deutſchlands 
im europäiſchen Konzerte iſt dieſe Entwickelung na⸗ 
turgemäß nicht ohne Einfluß geblieben... Und 
dann noch ein Moment, das die internationale Stel⸗ 
lung Deutſchlands, ſowie die allgemeine politische 
Lage überhaupt ungünſtig beeinflußt hat. Man 
meint, daß Großbritannien denn doch materiell dem 
Dreibunde näher getreten ſei, da ſeine Abmachungen 
mit Italien doch außer allem Zweifel ſtänden. Letz⸗ 
teres dürfte der Fall ſein, allein vom Standpunkte 
des kontinentalen FFriedensfreundes möchte ich dieſe 
engliſch⸗ltalieniſche Entente eher ein Unglück nennen. 
Wie groß kann das Intereſſe fein, das ein Italien, 
das auf die Unterſtützung Englands rechnen kann, 
noch an dem Dreibunde nimmt? Wenn man ſich 
erinnert, welche Schwierigkeiten die Erneuerung der 
Verträge Italiens mit den beiden mitteleuropälſchen 
Kalſerſtaaten in Rom machte, dann gewinnt man 
ungefähr das Material zur Beantwortung dleſer 
Frage ... Und dann: ſeitdem Zürſt Bismarck 
nicht mehr im europäiſchen Konzert den Taktſtock 
führt, giebt es zu viele Diplomaten, die Kapell⸗ 
meiſter ſein wollen, und keinen einzigen, der es ſein 
kann, auch Lord Salisbury nicht, deſſen diploma⸗ 
tiſche Erfolge nicht lange währen werden. Daher 
die Unſicherheit, das beängſtigende Gefühl, das jelt 
länger als einem Jahr auf dem ganzen Kontis 
nent laſtet. 

— Eine für Deutſchland betrübende Kunde 
kommt aus Oſtafrika: Das Expeditions⸗ 
korps des Führers der Kaiſerlichen 
Schutztruppe v. Zelewski iſt vernichtet. 
Nachdem dem Auswärtigen Amte am Sonnabend 


— 


Nachdruck verboten. wo alle unſchuldigen Freuden ihrer Mädchenzeit bes peinlicher Sorgfalt geordnet waren, befand er ſich 


doch in der unangenehmen Lage eines Mannes, der 
kein Geld beſitzt. Sein Name war Martin Inſole. 
Er hatte ſich während der letzten vier Monate ver⸗ 
geblich um eine Stellung bemüht, woran ſowohl 
die Ungunſt der Verhältniſſe, als auch der Mangel 
an ernſtem Willen ſchuld waren. Denn nachdem 
jein geſchätzter Herr, George Broughion, ihn mlt 
einem Fußtritte aus dem Hauſe gejazt hatte — was 
ſich wirklich zugetragen; es iſt gut, genau in dieſer 
Sache zu ſein! — war er mit dem Gelde, das er 
bei ſich führte, nach Monaco gegangen und hatte 
mit dem gewöhnlichen Erfolge ſein Heil am Spiels 
tiſche verſucht. Nur mit einer ganz geringen Summe 
war er nach London zurückgekehrt; und wenn das 
Glück, ſich wieder im Vaterlande zu befinden, fein 
Verlangen nach ernſter Beſchäftigung nicht erhöhte, 
ſo ward dies umſomehr durch den Umfland bewirkt, 
daß er ſich am Ende aller Exiſtenzmittel ſah. Doch 
nun trat ihm eine neue Schwierigkeit in den Weg 
— er war ohne ein Zeugaiß! Er hatte drei Jahre 
lang den Poſten eines Diners bel Herrn George 
Broughton ausgefüllt und ſollte es bald inne wer⸗ 
den, was es auf ſich hat, von einem in der Ge⸗ 
ſellſchaft fo angeſehenen Herrn plötzlich und ohne 
eine Empfehlung entlaſſen zu werden. Bei drei 
ernſten Veranlaſſungen hatte er an ihn geſchrieben, 
ſich ſelbſt gebemüthigt und ihn um ein Atteſt ge 
beten. Aber die Poſt war nie mit einer Antwort 
auf dieſe Geſuche beſchwert worden, woraus ſich 
wohl ſchließen ließ, daß auch auf Seiten des Herrn, 
wie es gewiß bei dem Diener der Fall war, keine 
beſondere Zuneigung vorhanden ſei; es hatte zuletzt 
zwiſchen den Beiden nicht viel Liebe geher icht. 

Dieſe Feine Schilderung von Erelgniſſen und 
Umſtänden war nothwendig, well in der Erinnerung 
Martin Inſole's, als er leiſe jene Worte ſprach: 
„Iſt fie es? Kann fie es fein?“ das Geſicht ſeines 
ehemaligen Herrn auſſtieg. 

In der Stille der Nacht, wie in dem Lärm 
und dem Getriebe des öffentlichen Lebens, in dem 
ſtill getragenen Leid, von welchem kein Laut nach 
außen dringt, wie in dem Triumph⸗ und Jammer⸗ 
Geſchrei der Soldaten im Schlachtgewühl, überall 


Im Auslande übernimmt Infertionsauftdg ! Hansensteie 


eine kurze, von ſchweren Verluſten Zelewskl's ſpre⸗ 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg l. / P. oder deren ö 
Filialen. 4 


tion am 17. Auguſt Morgens in Uheha füdlich 
von Ruhaha⸗Fluſſe von den Wahehe überfallen und 
zerſprengt iſt. Vermißt werden die Offiziere v. 
Zelewskt, v. Zitzewitz, v. Pirch, Dr. Buſchow, die 
Unteroffiziere Herrich I., Tidewitz, Schmidt, Hengel⸗ 
haupt, Hemprich. Wohlbehalten ſind die Offiziere 
v. Kettenborn und v. Heydebreck, die Unteroffizlere 
Kay und Wutzer. Ergänzt wird dieſe amtliche 
Meldung durch Telegramme des „Berl. Tabl.“ aus 
Sanſibar, welche beſagen: „Das Expeditlonskorpßs 

des Premierlieutenants Zelewski ift total aufgerieben. 
Vermuthlich find zehn Europäer und 300 Schwarze 
todt, 300 Mauſergewehre, zwei Kanonen und zwe! 
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hin iſt geſährdet. Da es vorläufig unmöglich ſcheint, 
eine größere Expedition gegen die Wahehe auszu⸗ 
ſenden, iſt die Situation kritiſch.“ — Der Ueberſall 
hat ſomit ſüdweſtlich von Mpwapwa ſtattgeſunden. 
Kondoa liegt an der Karawanenſtraße von Dar- es- 
Salaam nach Mpwapwa. d | 
An der Expediuon waren anſchelnend die 5, 
6., 7. und 8 Kompagnie bethelligt. Geführt wurde 
die Expedition vom Kommandeur der Schutztruppe 
v. Zeleweli, den ſein zweiter Adjutant, Lieutenant 
v. Heydebreck, begleitete. 9 Ti 129 
Der Stamm der Wahehe hauſt im Hinter- 
lande des füdlichen Theils der deutſch⸗oſtafrlkaniſchen 
Küſte, im Hinterlande der Städte Kilwa, Lindi und 
Mikindani. Die letzten Nachrichten über denſelben 
befinden ſich in dem anilichen „D. Nolonialbl.* 
vom 1. Mai d. J. Danach hatten die Wahehe die 
ſüdlichſte der Karawanenſtraßen beunruhigt und 
durch einen Einfall in Uſarara eine Panik hervor⸗ 
gerufen, die ſich den katholischen Miſſionen mittheilte. 
Chef Ramſay, welcher mit einer Kompagnie abge⸗ 
ſandt wurde, gelang es, eine friedliche fung herbels 
zuführen. Nach kurzen Verhandlungen in Mkon dog 
boten die Wahehe zum Zeichen ibrer Unterwürſig - 
keit ein Geſchenk von 60 Stück Nindvleh dar und 
verſprachen, allen geſtellten Forderungen (Rückgabe 
der geraubten Menſchen und Entſchädigung der 
Waſagara) nachzukommen. Als Sicherhelt für die 
Einhaltung dieſer Versprechungen ſchloſſen ſich 450 
Wahehe mit viel Elfenbein und Vieh dem Che 
Ramſay an. Später jedoch ſetzten die Wahehe ihre 


zelgt ſich das Walten eines unerbittlichen Schickſals. 
Hier an dieſem kalten, ruhigen Winterabend we 
es ſich das ſchwache Mädchen und den bedürftigen 
Mann zu Werkzeugen einer künftigen erelgnißreichen 
Zelt auserſehen. ty en 
Martin Inſole ſolgte der Dame durch die N 
ſchnelten Straßen und ſchaute im Dochberpuhen Ri: “u 
merkſam in ihr Geſicht. Sie trug einen Schleler, 7 
der daſſelbe nur zur Hälfte bedeckte und ihn leicht 9 
erkennen ließ, daß feine Vermuthung richtig geweſen. 
Als das junge Mädchen bemerkte, daß ſie beobachtet 
ward, wandte fle fih, gequält von der Furcht, ihr 
Gieheimniß und ihr Leid könne dem Auge des 
Fremden ſichtbar werden, nach der entgegengeſetzten 
Richtung. Gab es in der ganzen großen Stadt 
teinen Hafen der Rettung und des Friedens für ſir ! 
Ja, einen kannte ſie, und indem ſie an ihn dachte, 
rang ſie die Hände, während Thränen über ihre | 
Wangen floſſen und ihre Bruſt ſich in unterbrüdtem 
Schluchzen hob. I 
Ja, Viſionen elner glücklichen Heimath ſtiegen 
vor Ihrer Seele auf! Sie ſah den e un. 
bellen Feuers, theure, Liebe und Zärtlichkeit athmende 
Geſichter, ihr elgenes trauliches Zimmer, das N 
viele köſtliche Erinnerungen barg! Und fie ſtöhnte in 
bitterer Verzweiflung: init 
„O Vater, Vater, vergieb mir und habe Mita | 
leid mit mir! Stoße mich nicht von Dirl“! 
Martin Injole ſah ſogleich, daß fie ihm au ⸗ 
wich und er ging auf die andere Seite und Dee 1 
obachtete fie vorfihtig aus einiger Entfernung mit 
einem ſchlauen, gedankenvollen Geſicht. Hier gab es 
etwas, was er zu ſeinem Nutzen und pfelleicht zum 
Nachthelle ſeines Herrn ausbeuten konnte. Haupt- 4 
ſächlich dachte ec dabel an ſich ſelbſt; er war kein 
heſtiger, rachſüchtiger Mann, der der Befrledigung 
eines ſolchen Gefühls feine weltlichen Ausſichten ge- 
opfert haben würde. en 
„Sie it in Augſt,“ dachte er, und dann taucht 
plötzlich eine Vermulhung in ihm auf. 1 
„Ahl“ rief er Lut aus. „Sollte es das fein? 
Armes kleines Weib Gin Ausruf, welcher bewies, 
daß er ein Herz hatte. h Mn 
Aber er war mittellos; er hatte heute ſelne 
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Räuberelen fort, in Folge deſſen unternahm der 
Lleutenant v. Zelewski ſelbſt mit einem größeren 
Theil der Schutztruppe eine Expedition gegen die⸗ 
ſelden. Vor ungefähr vier Wochen wurde gemels 
det, daß Herr v. Zelewski ſich auf den Weg ge 
macht habe. a 

Der geſtrige „Reichsanz.“ brachte noch keine 
nähern Nachrichten über den unheilvollen Kampf. 
Es wird nicht leicht ſein, mit den geringen und 
dazu noch zerſplitterten Kräften der Kaiſerlichen 
Schutztruppe den Wahehe ſofort eine entsprechende 
Züchtigung zu Theil werden zu laſſen, und ins 
beſondere ift auch zu befürchten, daß die räuberiſchen 
Stämme nunmehr auch verſuchen werden, die nach 
Mpwapwa führenden nördlichen Kara wanenſtraßen 
zu beun ruhigen. Das ſchmerzliche Erelgniß giebt 
auf's Neue dle eindringliche Lehre, daß nichts ver» 
ſehlter fein kann, als mit ſchwachen Kräften an 
Menſchen und Geld das Hinterland der deutſchen 
Kolonie beruhigen zu wollen. 
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Schiſſpau in unſeren Haſenſtädten. 


(Schluß.) 
Freilich ſehen wir in Petersburg, ja ſelbſt in 
Riga richt anſehnliche Schiffsbauanftalten, aus 
denen einige vorzügliche ſtählerne und elſerne Waſſer ⸗ 
fahrzeuge hervorgegangen find. Aber diefe Fahr⸗ 
zeuge ſind zu theuer, um für weite Fahrten auf See, 
wobel die Konkurrenz ausländiſcher Schiffe in Frage 
kommt, verwendet zu werden. 

Ausländiſche Konkurrenz können dieſe Schiffe 
ſchlechterdings nicht aushalten; fie find, fo weit bie 
Bebiirfniffe der Krlegsflotte, der Flüſſe, der Häfen 
nicht in Frage kommen, dem eigentlichen Seehandel 
nutzlos; fie find Treibhauspflanzen. Und felbit, 
wenn man, wie Manche vorſchlagen, unſeren Eiſen⸗ 
zoll noch erhöhen, etwa verdoppeln ſollte, würden 
ſie den Charakter von Treibhauspflanzen durchaus 
nicht verlieren können. Unſere Seeſtädte würden 
nur davor bewahrt werden, eigene metallene Schiffe 
ſür weite Fahrten zu befitzen. Die wenigen Geſell⸗ 
ſchaften, dle durch Staatsſubventlonen geſtützt wer ⸗ 
den, würden allerdings ſortexiſtiren; aber dleſe kön⸗ 
nen Reine Handelsflotte bilden. Sie ſind und bleiben 
Ausnahmen. 

1 Unſeren Elſenproduzenten am Ural zc. werden 
Dleſe unſere Ausführungen im erſten Moment ſicher⸗ 
lich nicht gelegen kommen. Sie werden annehmen, 
daß es ſich für uns um Abſchaffung der Zölle für 
Stahl und Eiſen handelt. Für ſie wäre das eine 
Anxiſtenzfrage. So aber meinen wir das nicht. Wir 
haben nur nachzuweiſen, daß im Intereſſe unſerer 
Sceeſtädte eine Zulaſſung von zollfreien Materialien 
flux Seeſchiffsreparaturen und Neubauten nothwendig 
it. Hier gilt es ein Geblet zu erobern, welches 
Rußland zur Zeit gar nicht beſitzt. Unſere Metalle 
produzenten können alſo nichts verlieren, wenn dleſer 
neue Gewerbszwelg in unferen Seeſtädten aufblüht 
und dann Rußland die Möglichkeit bietet, auch im 
Steehandel die erſten Schritte zur Selbſtſtändigkelt 
zu thun, anſtatt auf ausländiſche Hilfe allein ange⸗ 
wleſen zu fein, Es war ein reines Vorurtheil, oder 


y 


beſſer eine Unüberlegthelt unſerer Elſenproduzenten 
vom Ural, denen ja dle Intereſſen des Seeweſens 
Aunendlich fern liegen, die den Zoll auf Materialien 
I Mir Seeſchiffbau ermöglichte. Unſere ſtatiſtiſchen 
D.aten aus neuerer Zeit bewelſen unwiderleglich den 
flaaſchen Verfall unſerer Schifffahrt nach den erſreu⸗ 
Illchen kleinen Anfängen, dle ſich in dem letzten 
Jahrzehnt bier und da zeigten. Der Holzſchiffbau 
iſt ja des Aufblühens nicht mehr ſäpig. 

Alles was wir zu thun haben, beſteht alſo 


andere zu bezahlen; ſeit ein Uhr hatte er nichts 
ſſen, und es war nicht ein Pfennig in feinem 
Beſitze, für den er ſich hätte ein Stück Brod kau ⸗ 
fen können. | 
Hier war Hülfe. Er kannte die junge Dame 
und fie war in Verlegenheit. Sie bedurfte eines 
Freundes, und er zwelſelte nicht, daß fie fähig fein 
würde, für freundliche Dienſte erkenntlich zu ſein. 
Aber wir ſollte er ſich ihr nähern? Sie wollte nicht 
beachtet ſein und würde feine Einmiſchung möͤglicher⸗ 
weiſe übel aufnehmen. Indeſſen — er wußte, fie 
war eine gültige und ſanfte Natur, die ihm kaum 
einen oder zwei Schlllinge verweigern würde. Es 
war ihm nicht entgangen, daß ſie ihre Börſe in der 
Pand hielt. 
Während er noch mit ſich zu Rathe ging, wie 
er die Sache am beſten anfangen könne, ward die 
Frage ſchon für ihn entſchleden. Die junge Dame 
wurde plötzlich von ihrer Schwäche, gegen welche fie 
vergeblich angekämpft, überwältigt; fie blieb ſtehen, 
ihre Hände griffen hülfeſuchend umher, und als ſie 
kleinen Stützpunkt fanden, ſchwankte ihr Körper einen 
Augenblick und ſank dann zu Boden. 
Obwohl bel der rauhen Witterung nur wenige 
Perſonen auf der Straße ſichtbar geweſen waren, 
batte ſich doch wunderbar ſchnell eine Menge 
Menſchen um das ohnmächtige Mädchen verſammelt. 
Die erſte Perſon, welche ſich ihr näherte, war 
Martin Inſole; als er fie aufhob, ſah er, wie die 
Boörſe ihrer Hand entglitt und unwillkürlich griff er 
hach derſelbea, umſchloß fie mit feinen Fingern und 
ließ fie in feine Taſche gleiten. Alle dieſe Bewegungen 
geſchahen fo ſchnell und geſchickt, daß keiner der 
Umſtehenden den Vorgang bemerkte. Ein Gemiſch 
von Gewiſſensbiſſen und von freudigem Entzücken 
burchſchauerte ihn dabel; von Gewiſſensbiſſen, well 
er ſoeben einen Diebſtahl begangen hatte, von Entzücken, 
weil feine Finger beim Berühren der Börſe hartes 
Geld gefühlt, Während er das Mädchen in feinen 
Armen hielt, ſchwanden jedoch jene ängſtlichen Be- 
denken langſam hinweg; die That war noch nicht 
unwiderruflich geschehen — er konnnte ihr die 
Borſe zurückſtellen, ſobald fie wieder hergeſtellt war. 


8 letzte Mahlzeit gehalten und beſaß kein Geld, A 


darin, unſere Eiſenproduzenten zu überzeugen, daß 
die Aufhebung des Zolles für Schiffsreparaturen 
und Schiffsbau ihnen weder ſchaden noch nützen 
kann, ſchon wegen der Geringfügigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes im erſten künftigen Jahrzehnt. Der Schiff⸗ 
bau für Fluß⸗ und Hafenfahrzeuge, ſowle für das 
Kaſpiſche Meer, bliebe nach wie vor den jetzt be⸗ 
ſtehenden Zollbeſtimmungen unterworfen — bier aber 
handelte es ſich um bedeutende Metallmaſſen, denn 
die Zahl der Wolgadampfer iſt ſehr groß, ebenſo 
die des Kaſpiſchen Meeres. 

Unſere Preſſe könnte ein gutes Werk thun, 
wenn ſie unſere Eiſenproduzenten wiederholt auf die 
Wichtigkeit dieſes Unterſchiedes aufmerkſam machte, 
ſowie darauf, daß die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika faſt ihre ganze Handelsflotte für weite 
Fahrten eingebüßt haben, weil ſie hartnäckig darauf 
beſtanden, den Zoll ganz gleichmäßig zu erheben für 
Schiffsbaumaterialien und für andere metallische 
Gegenſtände. 

Uns könnte freilich das Beispiel von Nord⸗ 
amerika nicht zum Troſte gereichen, denn in Amerika 
ſind die hohen Tagelöhne außerdem eln ſehr wich⸗ 
tiges Hinderniß fir Schiffbau und Schifffahrt, alſo 
bei Gewerben, die der Konkurrenz der ganzen Welt 
ſo beſonders ausgeſetzt ſind. Wir aber können uns 
in Rußland über hohe Tagelöhne wahrlich nicht be⸗ 
klagen. Selbſt im Süden Rußlands ſteigt der 
Tagelohn in guten ernterelchen Jahren nur auf ein 
paar Monate im Sommer und Herbſt auf 1—2 
Rbl. für den Arbeitstag. Den größten Theil des 
Jahres aber iſt der Arbeitslohn ſehr gering, in 
den Jahren der Dürre fehlt Arbelt das ganze Jahr 
hindurch. Was aber das übrige Rußland betrifft, 
ſo kommen die Arbeitslöhne hier, das Jahr hindurch 
gerechnet, nur ſelten denen in Mitteleuropa gleich, 
fie bleiben entſchleden niedriger als in England, 
Holland, Frankreich, von Nordamerika gar nicht zu 
reden. Beſonders niedrig ſind dle Arbeltslöhne am 
Weißen Meer. Und doch finden Petersburger 
Schiffsbau⸗Unternehmer, daß der Arbeitslohn in 
England pro Pud Eiſen oder Stahl 1 Rbl., in 
Petersburg aber bis 3 Rbl. vom Gewichte des ge⸗ 
bauten metallenen Schiffes zu ſtehen kommt! Dieſe 
Notiz rührt vom baltiſchen Kronswerke auf Waſſilij⸗ 
Oſtrow her, wo es nicht an den mechaniſchen Hilfs 
mitteln fehlt. 

Wer alſo für bie Abhängigkeit Rußlands zur 
See auch in der Zukunft iſt, der wird natürlich es 
vorziehen, dieſe wichtige Frage als nichtig zu bes 
trachten. Alle guten Vorſchläge werden nur gehört 
werden, wenn bie vaterländiſche Preſſe immer wieder 
darauf zurückkommt. 


Der Weinbau in Curkeſtan. 


Zu den Zweigen der Landwirthſchaft, welche 
ſich ſeit undenklichen Zelten feſten Boden in Turke⸗ 
ſtan erworben haben, iſt der Bau der Rebe zu 
rechnen. Wann und auf welchem Wege bie Wein⸗ 
traube nach Mittel⸗Aſien gelangt iſt, läßt ſich ſchwer 
ſagen, in jedem Falle iſt dies ſchon vor vielen 
Jahrhunderten geſchehen. Der Gewinn des Weins 
aus der Traube, welcher in Mittel⸗Aſien, feitbem 
der Islam dort helmiſch geworden, völlig aufgehört, 
iſt offenbar einſt in dleſem Gebiet eine gewohnte 
Beſchäftigung geweſen und obwohl man nicht genau 
weiß, welcher Herkunft der Wein war, der von der 
Turkeſtaner Bevölkerung vor dem Eindringen der 
Araber getrunken wurde und der bei dem Hof des 
großen Timur in Sſamarkand in Strömen floß, 
ſo iſt es doch ſehr wahrſcheinlich, daß er irgendwo 
an den Ufern des Amu oder Syr gebaut wurde. 
Als viele Jahrhunderte darauf dle Ruſſen in Mittel- 


war eine Dame und er ein armer Mann; er war 
in Noth und ſie beſaß mehr als ſie gebrauchte. 

„Wer iſt fie? Was iſt mit ihr gefchehen ? Holt 

einen Arzt!“ 

Dieſe und andere, weniger mitleidige Ausrufe, 
daß man beſſer thäte, nach der Polizei zu ſchicken, 
als einen Arzt zu rufen, hörte man von den Leuten, 
die das hilfloſe Mädchen umgaben; und dann eilten 
die meiſten gleichgültig weiter. 

Ein Herr, der bisher im Hintergrunde ge⸗ 
ſtanden, gewann dadurch Raum, weiter vorzudringen. 
Es war ein junger, ſchöner Mann, von feinem 
Weſen und tadelloſer Kleidung, bei befien Anblick 
Martin Inſole zu erſchrecken ſchien. Der Herr 
ſah ihn mit einem Blick des Erkennens an und 
ſagte: 

„Ah, Inſole! Was iſt hier vorgefallen? Drängt 
doch nicht ſo ſehr!“ N 

Dieſe letzte Bemerkung war an die Leute ge⸗ 
richtet, die hinter ihm ſtanden und ihn beläſtigten; 
und er veranlaßte fie energiſch, zurückzuweſchen, wo⸗ 
durch zu gleicher Zeit eine Lücke in ihren Reihen 
entſtand. 

In dieſem Moment öffnete das junge Mädchen 
die Augen und ecblickte das Geſicht des Herrn, der 
in der freundlichen Abſicht, ihr beizuſtehen, heran ⸗ 
getreten war. Sie äußerte keinen Laut, ſenkte aber 
ſchnell ihr Haupt, und ſich dann mit einer Kraft 
und Geiſtesgegenwart, die bei dem Zuſtande, in 
welchem ſie ſich ſoeben noch befunden, geradezu 
wunderbar war, von Martin Inſole's Arm be⸗ 
freiend, entfloh fie durch die Lücke in der Menge 
gleich einem ſcheuen Vogel und war in der nächſten 
Minute außer Sicht. 

Die Leute ſtarrten der fliehenden Geſtalt in 
ſtummem Erſtaunen nach und fanden die Sprache 
erſt wieder, als ſie verſchwunden war. Ihre 
Aeußerungen waren nicht ſehr ſchmeichelhaft für das 
Mädchen; es hatte ſie um eine angenehme Erregung 
betrogen und ſie ohne eine Erklärung ihres ſoder⸗ 
baren Benehmens und ihrer auffallenden Flucht 
zurückgel aſſen. Indeſſen — die Nacht war zu kalt, 


geſchieht mit der Hand, doch hat man 


Aſien erſchienen, ſo erwachte auch der Weinbau 
wieder zu neuem Leben und entwickelt ſich ſeit dieſer 
Zeit beſtändig in erfreulichſter Weiſe. Ohne Zweifel 
wird in Zukunft der Weinbau neben vielen anderen 
Zweigen der landwirthſchaftlichen Induſtrie in Tur⸗ 
keſtan eine hervorragende Stelle einnehmen, ſowohl 
deshalb, weil der Zuſtrom von Ruſſen nach Turke⸗ 
ſtan und Transkaſpien, wenn auch langſam, ſo doch 
beſtändig wächſt, als auch, weil wahrſcheinlich in 
naher Zukunft die Verbeſſerung der Verkehrswege, 
die Anlage neuer Eijenbahnlinien den Turkeſtaner 
Weinpflanzern die Möglichkeit geben wird, ihr Pro⸗ 
duct auch in entfernteren Gegenden abzuſetzen. Als 
natürliche Abſatzmärkte für die Turkeſtaner Weine 
erſcheinen: Turkeſtan, Transkaſpien, das Gebiet von 
Sſemireiſchensk, und in Zukunft auch Sibirlen. 
Die Hauptcentren für den Turkeſtaner Wein⸗ 
bau find Sſamarkand und Taſchkent; in anderen 
Orten wird der Wein in kleinen Quantitäten und 
beſonders nicht für den Verkauf gebaut. Der An⸗ 
fang zur Weinbereitung in Turkeſtan iſt im Jahre 
1868 durch einen örtlichen Einwohner in Sſamar⸗ 
fand gemacht worden. Anfangs wurde der Wein 
ausſchließlich aus dortigen Trauben hergeſtellt, die 
von den einheimiſchen Weinbergbeſitzern erſtanden 
wurden, einige Zeit ſpäter wurde in Sfamarland 
ein Weingarten angelegt, wo ſowohl örtliche, als 
auch einige europäiſche Sorten angepflanzt wurden, 
um die Tauglichkeit der letzteren für die Weincultur 
in Turkeſtan zur ſtudiren. In dieſe Plantage werden 
jährlich bis 15,000 Wedro Wein gekeltert. Dieſelbe 


leiten zwei techniſch gebildete Weinbauer; als ſtän⸗ 


dige Arbeiter beim Weinkeltern funglren 15 Mann, 
für den Tag gemiethet werden jährlich bis 2000 
Menſchen; für die Arbeiten in den Plan tagen ſelbſt 
find ſeſt angeſtellt 2 Gärtner und werden ange⸗ 
miethet im Lauf des Jahres bis 9000 Perſonen. 
Die Bearbeitung des Bodens in den Weinbergen 
in letzterer 
Zelt angeſangen, dle Arbeit von Pferden zu be⸗ 
nutzen. Für den Kauf von Land, die Pflanzung 
der Weln gärten, Bau der Keller, Kauf von Maſchi⸗ 
nen, hölzernen Gefäßen u. ſ. w. hat die Plantage 
17,000 Rol. verausgabt. Der dort hergeſtellte Wein 
findet ſeinen Ab ſatz in Sſamarkand ſelbſt und in 
den Städten des Syr⸗Darja- und Fergbang⸗Geblets; 
in den letzten 3 Jahren ſind auch Aufträge aus 
Sſemiretſchensk, Transkaſpien und ſogar aus dem 
europälſchen Rußland und dem Kaukaſus gekommen. 
Im Jahre 1889 ſind 12,000 Wedro Wein ver⸗ 
kauft, zum Preiſe von 4— 12 Rbl. pro Wedro 
ohne Gefäß. Der Mein wird zum Verkauf nur in 
Flaſchen oder Fäßchen abgelaſſen. Eine große Weins 
plantage beſteht auch noch in der Umgegend von 
Taſchkent, wo jährlich bis 14,000 Wenro Wein ges 
wonnen werden. Viele Weinbauer in Turkeſtan be⸗ 
treiben den Weinbau nur fo nebenbei unter anderen 
Beſchäſtigungen; neben dem Wein bauen fie auch 
Tabak und Hanf, halten fie Glashütten und Bler⸗ 
brauereien, Seilerelen, Papyros⸗ und Cigarren⸗Fa⸗ 
briken, mit einem Wort, ihre Beſchäftigungen find 
äußerſt mannigfaltig und ausgedehnt. So wird 
denn, wenn auch auf kleinen Parzellen, in Turkeſtan 
doch ſehr viel Wein gebaut. In allen Geblets⸗ und 
Krelsſtädten finden ſich einige Perſonen, Ruſſen, 
Gruſinier oder Armenier, welche zuweilen jährlich 
einige hundert Webro Wein keltern, dle dann an 
Ort und Stelle theils verkauft, theils von den Pro, 
ducenten ſelbſt aufgebraucht werden. Elnige dleſer 
Weinbauer ſtellen einen ſehr befriedigenden Wein her. 
Endlich befindet ſich in der Nähe der Station Ka⸗ 
rakul in Buchara dle Farm des Herrn Annenkow, 
welche ſich mit der Kelterung des Welnes in aus⸗ 
gedehntem Maßſtabe beſchäftigt; jährlich werden bier 
bis 18,000 Wedro Wein gewonnen. 


ließen den jungen Mann und Martin Inſole mit⸗ 
einander allein. 

Das Erſtaunen über den unerwarteten Schluß 
des Abenteuers hatte alle Fähigkeiten des Letzteren 
ſo vollſtändig in Anſpruch genommen, daß ihm ein 
gewiſſer kleiner Zwiſchenfall ganz aus dem Sinn 
gekommen war. Jetzt, während er dem Herrn ge⸗ 
genüber ſtand, wurde er durch eine Laſt in ſeiner 
Taſche wieder daran erinnert. Er griff hinein und 
umſchloß die Börſe mit einem Gefühl ungemiſchter 
Freude und Befriedigung. „Ich würde ſie ihr 
zurückgegeben haben,“ dachte er, „wenn ſie nicht 
davongelaufen wäre.“ 

„Nun, Inſole,“ ſagte der junge Mann, „das 
war ein ſeltſames Ende, nicht wahr?“ 

„Sehr ſeltſam, Herr Wentworth,“ erwiderte 
Martin Inſole, Betrachtungen darüber anſtellend, 
wieviel oder wenig der Herr wiſſe und ob er irgend 
einen Verdacht hege, daß die Börſe der jungen 
Dame in ſeinem Beſitze war. 

„Wer iſt ſie ?“ fragte Ru Wentworth. „Eine 
Bekannte von Ihnen?“ 

„Sahen Sie fie nicht, Herr?“ ſorſchte Martin 
Inſole. 

„Nein“, erwiderte Ru Wentworth. „Ich konnte 
ihr Geſicht nicht erkennen; es ging Alles jo ſchnell 
vorüber.“ 

„Wie Sie ſagen mein Herr,“ bemerkte Martin 
Inſole mit einem Gefühl ver Erleichterung, „ganz 
außerordentlich ſchnell“ Und nach kurzem Nach⸗ 
denken fügte er hinzu: „Nein, Herr, ich kannte ſie 
nicht, und ſie war keine Freundin von mir.“ 

„Wie geſchah das Allez, Inſole ?“ fragte Ru 
Wentworth, indem er ſich eine Cigarre anzündete 
und langſam mit ihm weiterging. 

„Ich war auf der anderen Seite der Straße,“ 
ſagte Martin Inſole, „als ich plötzlich einen Schrei 
hörte und, aufblickend, das junge Weib fallen ſah, 
und ich lief hinüber, ihr zu helfen. 

Er hatte eine kleine Pauſe gemacht, bevor er 
ſtatt des zuerſt beabſichtigten Wortes „Dame“ den 
Ausdruck „Weib“ gebrauchte; ein ſchlauer Inſtinkt 


Im Ganzen werden in Turkeſtan jährlich ca. 
43,000 Wedro Wein gewonnen, eine allerdings noch 
ſehr kleine Menge. Aber wenn man erwägt, ſelt 
meld’ kurzer Zeit die Ruſſen ſich erſt in dieſem Ge⸗ 
biet angeſtedelt, wie klein die Zahl ruſſiſcher Arbeits⸗ 
kräfte dort iſt, wie ſehr es endlich dort bis zur 
jüngſten Zeit an geeigneten Verkehrswegen gefehlt 
bat, fo verdient auch dieſer kleine Erfolg immerhin 
Beachtung. Jedenfalls hat der Weinbau in Tur⸗ 
keſtan eine vielverheißende Zukunft. Für den Er⸗ 
folg des dortigen Weinbaus iſt es nicht jo ſehr nö⸗ 
thig, für den Weinexport nach Rußland zu ſorgen, 
als vielmehr um Herſtellung ordentlicher, billiger 
Weine bemüht zu fein, welche an Ort und Stelle 
und in Transkaſpien ihren Abſatz finden und mit 
der Zeit auch in das nahe, des Weins entbehrende 
Sibirien dringen werden. Der Verſuch, Turkeſtaner 
Wein im europäiſchen Rußland zu verbreiten, ver» 
dient wohl Achtung, kann aber auf bedeut enden Er⸗ 
ſolg ſchwerlich rechnen. ö 5 

Eine der Urſachen, welche die Entwickelung des 
Weinbaus in Turkeſtan ſehr hemmen, iſt das Fehlen 
geeigneter Holzarten zur Anfertigung der für den 
Wein nöthigen Holzgefäße; es iſt nöthig, Eichen⸗ 
Fäſſer aus dem euxopäiſchen Rußland zu verfchreiben, 
die natürlich durch den weiten Transport ſehr theuer 
zu ſtehen kommen. (Rig. Tgbl.) 


Cnges chronik. 


— Wle allgemein bekannt, waren bei Aus⸗ 
bruch der Pockenepidemie in unſerer Stadt ſechs 
zeitweilige Impfſtationen errichtet worden und zwar 
befanden ſich dieſelben bel Herrn Dr. Garfunkel, bei 
Herrn Dr. Ellram, im Sanatorium des Rothen 
Kreuzes, im Alexander⸗Hospital, im Schelbler'ſchen 
und im Poznanskl'ſchen Hospitale. Seitens der Mer 
trikauer Gouvernements⸗Reglerung iſt nunmehr ans 
geordnet worden, daß in Zukunft nur zwei dieſer 
Impfſtationen beſtehen ſollen und zwar werden die⸗ 
ſelben aus zeitweiligen in beſtändige umgewandelt. 
Jede dieſer beiden beſtändigen Impfſtationen, deren 
erſte ſich bei Herrn Dr. Ellram, im Hauſe 
Lüngen, Ecke der Petrikauer- und Andreasſtraße, 
die zweite aber bel Herrn Dr. Garfunkel, Ecke 
des Neuen Ringes und der Nowomiejskaſtraße, im 
Haufe Kaminskl, befindet, erhält aus der Stadikaſſe 
eine jährliche Subvention von 300 Rbl. als Ente 
ſchädigung für die an Armen unentgeltlich vorzu⸗ 
nehmenden Impfungen. 

— Tod durch Ueberfahren. Der hleſige 
Droſchkenlutſcher Nr. 133 überfuhr an einem der 
letzten Tage auf der Rückfahrt von Pablanſce und 
zwar auf der Chauſſee in der Nähe des Dorfes 
Neu⸗Nokiele ein kleines Mädchen, die 4%½ Jahre 
alte Marianna Lukaſiewicz. Das arme Kind erlitt 
hierbei derartig ſchwere Verletzungen, daß es im 
Verlaufe von zwei Stunden feinen Geſſt aufgab. — 
Gegen den unvorſichtigen Kulſcher wurde das Straf⸗ 
verfahren eingeleitet. 

— Die Seitens des hieſigen Magiftrats proſec⸗ 
tirte und von uns jüngst veröffentlichte neue 
Brodt⸗Taxe iſt Seitens der Bäckermelſter als den 
Getreidepreiſen nicht entſprechend befunden und auf 
deren Vorſchlag eine anderweite Taxe angefertigt 
worden, nach welcher in Zukunft koſten ſollen: 


Ein Pfund Weißbrodt 5 ½ Kop. 
> „ Schwarzbrodt 4— „ 
„ „ Semmel I. Sorte 10— „ 
" 7 „ . 1— * 
* 4! 2 „* 


Diele alfo veränderte Taxe iſt der Petrllauer 
Gouvernements » Regierung zur Beſtätigung einge 
reicht worden. 


„Ich ſah ibr Geſicht nicht,“ wiederholte Ru 
Weatworth, „aber ſie ſchien mie wie eine Dame 
gekleidet zu ſein.“ 

„Es läßt ſich heutzutage ſchwer darüber 
urtheilen, mein Herr,“ bemerkte Martin Inſole 


welſe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Kürzeſter Abriß der Weltgeſchichte. 
Wüſtes Chaos — Schöpfung — Licht, 
Menſchen böſe — Strafgericht! 

Hellas Blüthe — Perſernoth, 

Mederkämpfe — Hellas Tod: f 

Stolze Roma — Glanz und Pracht 

Durch Germanen — ganz verkracht! 

Finſtres Mittelalter ach! 

Gutenberg — Columbus — Krach! 

Neuzeit — rieſig aufgeklärt, 

Schiller — Goethe — Leier — Schwert 

Neunzehn tes Jahrhundert ah! - 

Pleite — Krach — Amerika! 

— Viel perlaugt. Ia der Vakanzenanzeige für 
die Lehrer und Küfterfielle zu Süd⸗Ockholm heißt 
es u. A.: Für Heizen der Schulſtube und Reinigen 
derſelben und der Aborte zahlt die Gemeinde dem 
Lehrer jährlich 60 Mark. Derſelbe hat unentgeltlich 
die Orgel zu ſplelen. (Schlesw. Nachr.) 

— Auch ein Entſchuldigungszettel. Eine 
kaum 15jährige Sonntagsſchülerin in Pirmaſens 
rehtfertigte ihr Wegbleiben von der Schule mir’ 
folgenden Worten: „Mein Schatz will's nicht 
dulden, daß ich in die Schule gehe.“ 

— „Müller, 24 Stunden Dunkelarreſt — 
warum lacht Er denn?!“ — „Weil Herr Haupt⸗ 
mann gewiß glauben, iach fercht mich im Finſtern.“ 

— Unteroſſicier: „Füsilier Schwarz, wie 
kommen Sie Dämel eigentlich zu dem Namen, als 
hätten Sie's Pulver erfunden!“ 
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— Gerichtliches. Von dem Friedensrichter des 
Lodzer IV. Bezirks wurden am Dienſtag zwei 
Fuhrleute aus Lask zu ſechs und reſp. drei Rubel 
und ein hieſiger Droſchkenkutſcher ebenfalls zu drei 
Rubel Strafe verurthellt. Dieſelben waren ſämmt⸗ 
lich wegen Thierquälerei angeklagt. 

— Seine Eminenz, der Herr Erzbiſchof 
Popiel von Warſchau wird am 1. Oktober d. J. 
in Mileszki, biefigen Kreiſes, eintreffen, um daſelbſt 
das Sacrament der Firmelung zu ertheilen. Sein 


Aufenthalt in Mileszki iſt auf drei Tage berechnet. 


— Geſtern Mittag kurz nach 12 Uhr rückte 
das 37. Jekaterinburg'ſche Jufanterie⸗Regiment, 
welches nahezu den ganzen Sommer in Kaly und 
bei Andrzejöw im Lager war, mit klingendem Spiel 
wieder in ſeine hieſige Garniſon ein. 

— Das urſprünglich für vorigen Sonntag in 
Ausſicht genommene Wettrennen des hieſigen Cyk⸗ 
liſten⸗Vereins wird nunmehr beftimmt am künf⸗ 
tigen Sonntag, den 20. d. M. auf dem 
Rennplatz in Sellinshof abgehalten. Billets zu 
dieſer intere ſſanten Veranſtaltung ſind ausſchließlich 
bei Herrn Heinrich Schwalbe zu haben. 

— Abſchiedsvorſtellung. Der vorjährige Di⸗ 
recter des hieſigen polniſchen Theaters, Herr Kop⸗ 
czewski veranflaltet im Verein mit feinen ehe⸗ 
maligen Mitgliedern, den Herren Poplawski, 
Staszewskl und Fräulein Morska ſowie 
unter Mitwirkung des Barytoniſten Herrn Moritz 
Landau am Sonnabend im Victoria⸗Theater eine 
Abſchiedsvorſtellung, gelegentlich welcher zwei einactige 
Luſtſpiele „Das verlöſchte Licht“ und 
Lorenz und Jeſſika“ zur Aufführung forte 
deklamatoriſche und Geſangsnummern zum Vortrag 
kommen. — Hoffentlich werden ſich die hieſigen 
Freunde der Veranſtalter dieſer Vorſtellung, deren 
ſich namentlich Herr Kopezewski ſowohl als darſtellen⸗ 
der Künſtler wie auch als Director ſehr viele er⸗ 
worben hat, am Sonnabend recht zahlreich im Vie⸗ 
toria⸗Theater einfinden. 

— Im Dorfe Sikawa, hleſigen Kreiſes, brannte 
am Sonntag das Wohnhaus ſowie eine Scheune 
und Stallung des Valentin Oſtrowski nieder. Das 
Anweſen war mit 300 Rbl. verſichert. Der durch 
den Brand entſtandene Schaden ſoll aber mehr als 
600 Rbl. betragen. 

— Bei hieſigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt 
find neuerdings folgende unbeſtellbare Poſtſachen 
eingegangen: 

A. Gewöhnliche Briefe: Perl Simiſohn 
aus Hamburg, Baruch S. Urbach aus Krakau, 
Stanislawa Ponecka aus Wielun, Franz Nlewia⸗ 
bomali aus Odeſſa, Klingbeil aus Warſchau, Abra« 
ham Joſef Ptaſchnik aus Warſchau, Joſef Koſineki 
aus Sulmierzyee, Ida Wudel (Stadtbrief), Idel 
Milmann aus Bryezan, Jakob Herſchenowſcez aus 
Minsk, Joſef Wispniewsli aus Lubartow, B. Bas 
charias aus Leipzig, Adolf Höhne (Stadtbrief), Ger 
brüder Keper aus Warſchau, Joſef Monitz aus 
Warſchau, Jefim Swerkon aus Bobruist, Martha 
Zimmer aus Chotebor, Melida Jeske (aus dem 
Poſtwaggon), Joſek Kellmann aus Kiſchinlew, Ans 
tonina Fichen geb. Matzner aus Ratibor, Lenczeweli 
& Co. aus Berlin, Joſef Völkel aus Breslau, Mo: 
tig Freudenthal aus Borſigwerk, Stanislawa Pos 
Sbomala aus St. Petersburg, Feodor Böttcher 
aus Przedborz, Barbara Kislanska aus Warſchau, 
Samuel Roſenkap aus Warſchau, Stanislama Po⸗ 
necka (aus dem Poſtwaggon), J. Laufermann aus 
Warſchau, Ignatz Barczewekl aus Sochaczew; 

B. Offene Briefe und Korreſpon⸗ 
denzktarten: Nathan Lubinsti und Laurenty 
Wulezer (Beide aus dem Poſtwaggon), Nuſſen Farb 
aus Warſchau, Abraham Rothmann aus Nowo⸗ 
Radomsk, Markus Bernſtein aus Wilna, Bernhard 
Cibulski aus Jekaterlnodar, Jullus Arndt (aus dem 
Poſtwaggon), Zoff Weintraub aus Nowe Miaſto, 
Lipski aus Kaliſch, Joſef Motilewskl (aus dem 
Poſtwaggon), Heinrich Friedmann aus Vöslau, 
Adolf Kelinski aus Riga, Jakob Springer aus 
Adelnau, Gregor Jankelewlez (aus dem Poſtwaggon), 
S. Pitowsli aus Tomaſchow, Leon Citron aus 
Tultſchin, J. Finkelberg aus Alexandrowsk, Maxi, 
millan Studi aus Pabianier; 

O. Rekommandlrte Briefe: B. Wic⸗ 


jowski aus London, Boleslaw Przygodski aus News 


Vork, A. Rainer aus Warſchau, L. Brudzinski aus 
Wien, Gottfried Golz aus Nikolajew, Juszklewicz 
aus Deraſchin, Abraham Moſes Suckt aus Phila⸗ 
delphia, J. Felermann aus Nowo⸗Radomsk; 


D. Geldbrieſe: Marelli Baleckt aus 
Warſchau, Abraham Moſes Stredi aus Lübeck. 


— Ueber ein gräßliches Brandunglück, 
welches ſich an einem dieſer letzten Tage in dem 
Ort Oppenau (Baden) ereignete, wird von dort wie 
nachſtehend berichtet: Das Feuer brach während der 
Nachtzeit in einer Sägerei aus und verbreitete ſich 
mit raſender Schnelligkeit über das ganze Anweſen. 
Ein Säger, welcher mit einem Collegen und zwei 
Lehrlingen in dem an die Sägerei angrenzenden 
Wohnhauſe ſchlief, erwachte erit, als das Haus ſchon 
in hellen Flammen ſtand. Er weckte ſofort ſeine 
Colle gen und konnte ſich noch durch einen Sprung 
aus dem Fenſter retten. Die andern drei wollten 
erſt noch ihre Kleider anziehen, wurden jedoch hier⸗ 
bei von den Flammen überraſcht und kamen in 
denſelben um. Das Feuer ergriff auch die an die 
Sägerei angrenzende Brauerei „Zur Karthaus“, 
welche ebenfalls in wenigen Minuten in Flammen 
ſtand. Ein Braumeiſter, welcher noch ſeine Werth. 
ſachen retten wollte, kam ebenfalls in den Flammen 
um. Zahlreiches Vieh fiel dem gefräßigen Element 
um Opfer. Die vier verbrannten Perſonen wurden 
als verkohlte Leichen aus dem Schutt hervorgezogen. 

— Der Pariſer „Figaro“ veröffentlicht eine 
Plauderei über die Manöverkoſten, die gelegentlich 


a einer Flottenfahrt aufzulauſen pflegen: „Das Per⸗ 


ſonal eines Panzerſchiffes erſordert monatlich etwa 
80,000 Fr. Löhnung, jenes eines Kreuzers 6—7000 


Fr. und eines Aviſoſchiffes 4000 Fr. Ferner er 
hält jeder Matroſe eine Verpflegungsration im 
Werthe von Fr. 1.15. Ein Panzerſchiff mit 600 
Mann giebt an Brot, Fleiſch, Kaffee u. ſ. w. mo⸗ 
natlich 21,000 Fr. aus, ein Kreuzer von 150 Mann 
5000 Fr. und ein Aviſoſchiff von 70 Mann 2500 
Fr. Bemerkenswerther noch find die Erforberniffe 
der Schiffsartillerie. Schicken wir voraus, daß ein 
10 Centimeter⸗Geſchütz 6200 Fr., ein 27 Centi⸗ 
meter⸗Geſchütz 80,000 Fr. und ein 34 Centimeter⸗ 
Geſchütz die beſcheidene Summe von 147,000 Fr. 
erfardert und daß in dieſen Beträgen noch nicht 
einmal die Koſten der Lafetten, die zwiſchen 3500 
und 60,000 Fr. ſchwanken, eln begriffen find. Nun 
koſtet ein Schuß aus einer 14⸗Kanone 66 Fr., aus 
einer 27⸗Kanone 1350 Fr., aus einer 34⸗Kanone 
2500 Fr., aus einer 37. Kanone 4270 Fr. und 
aus einer 42⸗Kanone 5010 Fr. — 5010 Fr.! 
Ich glaube, wenn ich Kanonler in der Marine 
wäre, ich hätte im entſcheidenden Augenblick kaum 
das Herz, ſoviel Geld auf einen Schuß zu ver⸗ 
puffen. Auf dem Gebiete der Torpedos ſcheint 
gegenwärtig eine Baiſſe eingetreten zu ſein. Ihr 
Erfinder und Fabrikant Mr. Whitehead verkaufte 
ſie früher für 10,000 Fr. und noch theurer. Jetzt 
koſten fie blos 7000 oder 7500 Fr. Dies iſt alſo 
der Moment zu kaufen. Man laſſe ſich das geſagt 
ſeln! Gegenüber dieſen enormen Beträgen berührt 
uns die außerordentliche Preiswürdigkelt der Ehren⸗ 
ſalven um ſo erfreulicher. Für dieſen Zweck bedient 
man ſich allgemein nur kleinkalibriger Geſchütze und 
man feuert mit Patronen von 1— 1 ½ Kg. Ueber⸗ 
dies verwendet man dazu ein ſehr ordinäres Pul⸗ 
ver, das pro Kilogramm nicht mehr als 1½ Fr. 
koſtet. Und die Steinkohle, wird man fragen? 
Ganze Berge davon werden von den Feuerungsan⸗ 
lagen verſchlungen. Im gewöhnlichen Dienſt kon⸗ 
ſumirt ein Panzerſchiff mit Leichtigkeit 40 Tonnen 
Kohle à 35 Fr., was pro Tag einen Koſtenaufwand 
von 1400 Fr. erfordert. Soll eine erhöhte Schnel⸗ 
ligkeit erreicht werden, fo erfordert das Schiff das 
Doppelte und Dreifache. Indem wir dieſe ſchwin⸗ 
delerregenden Ziffern nlederſhrelben, müſſen wir un⸗ 
willkürlich daran denken, daß vor beiläufig 100 
Jahren in den Seekriegen des alten Regiments eine 
ganze Kanone größten Kalibers auf 1000 Llvres 
zu ſtehen kam. 1000 Livres! Und heute ſind wir 
glücklich bei 147,000 Fr. angelangt und morgen 
werden wir wahrſcheinlich für irgend ein neues 34 
Centimer-Geſchütz 210,000 Fr. zu bezahlen haben. 
Welche Wen dung der Zelten und welcher Fortſchritt 
ſeit 100 Jabren. Aber, wohl bemerkt, iſt es auch 
wirklich ein Fortſchritt?“ 

— Jules Greuh. Der „Figaro“ weit auf 
die Rolle hin, welche die Zahl 4 in Grevy's Leben 
geſpielt habe; er farb vier Jahre nach feinem Rück ⸗ 
tritt von der Präſidentſchaft, 4 Monate vor Ende 
des Jahres, nach Atäniger Krankheit im Alter von 
84 Jahren. In der erſten Hälfte ſeines Lebens, 
1807-1849, erlebte er 4 Monarchen in Frank⸗ 
reich; während der zweiten gingen 4 Regierungen 
der feinen voraus: die Republik, das Kaiferreih, 
die Thlers'ſche und die Mac Mahon'ſche Präſident⸗ 
ſchaft. Er ſtarb unter dem 4 Präſidenten der 3. 
Republik. Als Abgeordneter vertrat er das Depar⸗ 
tement Jura, deſſen Namen 4 Buchſtaben zählt und 
insbeſondere den Bezirk Dole (ebenfalls 4 Buche 
ſtaben). 4 Politiker ſtritten unter ſeiner Präſident⸗ 
ſchaft um die Macht: Ferry, Gambetta, Clemenceau, 
Boulanger, welcher letztere mittelbar die Urſache 
ſeines Sturzes war. 


Heuer Dal. 

Petersburg, 13. September. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
In den Kaſſen aller Inſtitutlonen des „Rothen 
Kreuzes“ werden Darbringungen zum Beſten der in⸗ 
folge der Mißernte Nothleidenden entgegengenommen 
werden. Bis dieſe Darbringungen erfolgen, hat die 
Hauptverwaltung aus ihrem Capital 165,000 Röl. 
angewiefen und den Localverwaltungen proponirt, 
gleichfalls nach Maßgabe der vorhandenen Mittel 
Geld anzuweiſen. 

Petersburg, 14. September. (Nordiſche Tel.» 
Agt.) Der „Hon. Bp.“ zufolge, geht dem Reichs⸗ 
rathe demnächſt ein Geſetzentwurf zu wegen des 
Baues einer Eifenbahn-Zweiglinie von Krasnowodek 
nach Mollakara. — Nach derſelben Quelle ſucht 
ein ruſſiſches Conſortium um die Genehmigung der 
Negierung nach zur Einrichtung eines Schifffahrts⸗ 
canals zwiſchen dem Amu⸗Darja und dem Kaspiſchen 
Meere und zur Einrichtung einer regelmäßigen 
Dampfſchifffahrt auf dem Amu⸗Darja und dem 
Canal. — Die Miniſter der Volksaufklärung und 
der Reichsdomänen traten Inſpections reiſen in's 
Innere des Reiches an. 

Kiew, 14. September. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Im Riewſchen Milltär- Bezirksgericht wurde vom 27. 
bis zum 29. Auguſt der Prozeß gegen den öſterreicht⸗ 
ſchen Kaufmann Erasmus Krasnitzky, welcher der 
Beſlechung angeklagt iſt, und gegen den Schreiber 
älteren Grades des 11. Armeekorps, Feliclan Tut⸗ 
ſchineky, gegen den Gemeinen des 165. Kowelſchen 
Regiments, Fedor Chartſchenko, und gegen den 
Reſerve-Veterſnärfeldſcher Joſeph Peltſchinsky, die 
des Landverraths angeklagt find, verhandelt. Das 
Gericht erkannte Krasultzty für ſchuldig, durch Be⸗ 
ſtechung angeſtellte Perſonen zur Entwendung von 
Papieren aus amtlichem Gewahrſam veranlaßt zu 
haben, Peltſchinsky wurde der Mithilfe hierbei und 
des Landesverrathes, Chartſchenko und Tutſchinsky 
der Beſtechlichkeit, der Entwendung von Papleren 
und Acten aus amtlichem Gewahrſam und des 
Landesverraths unter erſchwerenden Umſtänden für 
ſchuldig erklärt. Das Gericht verurtheilte alle vier 
Angeklagte zum Verluſte aller Rechte und Krasnitzky 
zur Verſchickung nach Sibirien, jeden der übrigen 
drei Anklagten aber zur Zwangsarbeit auf 8 Jahre. 


Telegraune. 


Berlin, 15. September. Der flüchtige Kaſſirer 
Ernſt Bock der Preußiſchen Hypotheken⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft iſt heute in New⸗Vork verhaftet 
worden! Wir haben über den Fall, bei welchem es 
ſich bekanntlich um eine Unterſchlagung von 378,000 
Mk. handelt, ausführlich berichtet. 

Breslau, 15. September. Auf dem Bahn hof 
zu Kattowitz fand ein Zuſammenſtoß mit zwei Zü⸗ 
gen ſtatt. Fünf Perſonen wurden ſchwer verwundet. 
Der Schaden an Material iſt bedeutend. 

Poſen, 15. September. Geſtern Nachmittag 
explodirte zwiſchen Montwy und Inowrazlaw ein 
auf einem Wagen liegendes Fäßchen mit Schleß⸗ 
pulver. Der Kutſcher wurde in Stücke geriſſen; der 
Sohn des Kaufmanns Davidſohn, welchem jener 
Wagen gehörte, erlitt lebensgefähr liche Verletzungen. 

Wien, 15. September. Nach den auf der 
hieſigen türkiſchen Botſchaft eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen beſtätigt ſich die Meldung von der Beſetzung 
der Inſel Sigri durch die Engländer bisher nicht. 

Preg, 15. September. In den Werkſtätten 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Staatsbahn brach nach 
Mitternacht Feuer aus, welches große Dimenſionen 
annahm und bis zum Morgen noch nicht gänzlich 
abgelöſcht war. 

Paris, 15. September. Aus Almeira ſind 
neue Details über die Ueberſchwemmung in der 
Stadt und Provinz Almeira angelangt. In der 
Stadt ſind 300 Häuſer gänzlich, 400 größtentheils 
zerſlört. Hausgeräthe aller Art ſchwimmen in 
großer Anzahl auf den ausgetretenen Gewäſſern 
herum. Die Gas- und Waſſerleitungen find gänz⸗ 
lich zerſtörkt. In der Provinz iſt der Stand der 
Dinge ein noch weit troſtloſerer. Dem Madry dos 
zufolge ſind in Conſnegra mehrere Perſonen 
Hungers geſtorben. Die Einwohner, deren Häuſer 
zerſtört ſind, campiren außerhalb der Stadt. 

Paris, 15. September. Die Enthüllung von 
Gambetta's Denkmal findet am 4. October ſtatt. 

Belgrad, 15. September. Der König Alexan⸗ 
der iſt heute mit dern Orient⸗Expreßzuge eingetroſ⸗ 
fen und am Bahnhofe von den Regenten, den Mi⸗ 
niſtern, dem diplomatiſchen Corps und hohen Wir 
denträgern empfangen worden. Ein zahlreiches Pub⸗ 
likum begrüßte den König. 

Rew⸗Mork, 15. September. Der „New⸗Vork 
Herald“ läßt ſich aus Valparaiſo, den 14. d., iiber 
den Verbleib Balmacedas folgendes melden: Bal⸗ 
maceda habe ſich bisher in Valparaiſo verborgen ges 
halten und gegenwärtig den amerllantſchen Admiral 
um Schutz gegen feine Feinde erſucht. Der Admiral 
babe Balmaceda die Mittel erleichtert, ſich die Tracht 
eines amerikaniſchen Matroſen zu beſchaffen und 
dieſelbe anzulegen. Balmaceda habe ſich betrunken 
geſtellt und fei in einer Schaluppe an Bord des 
amerikaniſchen Admiralſchiffes gebracht worden. Letz⸗ 
teres ſei am 14. v. Abends nach Collo abgegangen. 

New⸗Nork, 15. September. Der continentale 
Schnellzug der Unio a⸗Paclfic⸗Eiſenbahn entgleiſte in 
der Nähe der Station Beaver Brook (Colorado). 
Faſt alle Waggons wurden zerſchmeltert; 10 Paſſa⸗ 
gere find todt, 26 ſchwer verwundet. ’ 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Rauch und Bergson. 
aus Warschau. — Glücksmann ans Thorn. — Seanol aus 
Paris. — Sonnenfeld aus Berlin. — Rabinowiez aus 
Tomaschow. — Bauererz aus Myschköw. — Ruzıewicz 
aus Radomsk. 


Hotel Victoria. Herren: Meyer aus Wien. — 


Herziger aus Bendzin. — Frau Schelle aus Berlin. 

Hotel de Pologne. Herr Otto aus Petrikau. — 
Raaf aus Köln. — Feitelsohn aus Bausk. — Koblentz 
aus Jakobstadt, — Liedtke aus Ozorkow. — Krebs aus 
Leipzig. — Kowalski aus Alexandrow. — Mme, Görska 
aus Kotling. 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 14. September 1890. 
Kopeken. 
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Gkowil-Preis. 
Warſchau, den 15. September 1891. 
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Chemnitz, Sachſen. 
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Gegründet 1837. 
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Mit Profpecten und Koſtenanſchlägen 
ſteht jederzelt zu Dienſten 10:4 


Repräfentant Eduard Tögel, 
Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 93 nem. 


— 


Gegründet 1837. 


2 a 
Er Bere 5 > 
Das 28221 & 
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| 


— 


5 Unübertrefflich 
Nahrungs⸗Mittel 


B Knorr's Hafermehl, 

3 Knorr's Erbſenmehl gelb, 

>| Knorr’s Erbſenmehl grün, 

5 Knorr’s Grünternmehl, 

3 Knorr's Bohnenmeht, 

5 Knorr's Gerſtenmehl, 

al Knorr’s Panirmehl, 

5 Anorr's einſenmehl, 

S| Knorr's Kraftſuppenmehl, 

e Knorr’s Hafergritze, 
Knorr's Kaiſerſuppengries. 

I Hauptniederlage bei 


een 810 BR 


J. HARTMANN, 


Wein-, Spirituoſen⸗ u. Delikateſſen 
Handlung. 
Petrikauerſtraße Nr. 532 (108). 


Telephon 


Verbindung. 


Die Wein-, Kolonialwaaren-, Delikateſſen⸗ 
und Obſt- Handlung 


von (10—10 


Stefan Zarzecki, 


Lodz, Poludniowa-Strasse Nr. 490, 
empfiehlt: 
Cognac zur Kur, Vermouth à Rs. 2 die Flaſche, reine Ungar⸗, 
franzöſiſche, ſpaniſche und Rheinweine jowie auch Kachetiner 
Weine von 40 Kop. die Flaſche an aus den Kelleceien des Fürſten 
Dzordzadze & Co., ſowie ſämmtliche Colonialwaaren und 
Delikateſſen in vorzüglicher Qualität. 


g 
f 
f 
* 


. 


N N N welche ibre bieherige abritation 
Eine Maſchinenfabrik, zn" strieimasehen aut, 
beabſichtigt das vorräthige Lager von Strickmaschinen neueſter u. beſter Conſtrue⸗ 
tion, Strickmaschinentheile, Modelle, Zeichnungen mit Zubehör und 
Werkzeugmaschinen ganz oder theilweiſe abzugeben. Aeußerſt günftige Gele: 
genheit für Maſchinenfabriken. Billiafte Preiſe. 

Gefl. Offerten erbeten sub Nr. 3395 an Haasenstein u. Vogler, A.-G., 
Chemnitz. (2—2 


BEE Orissomor a0 


iſt von der MebictnalVerwaltung der Eſtländiſchen Gouvernements⸗Regierung geftattet, da das 


Präparat keine der Geſundheit ſchädlichen Stoffe enthält. 


Crissomor 
Urissomor 
Crissomor 


tödtet Ratten, Ziſel und andere Nagethiere, iſt Hausthieren 
unſchädlich. 

wird in Blechbüchſen verkauft mit der A Gebrauchsan⸗ 
weiſung; Heine Büchſen a 1 Rbl.; große & 

iſt zu haben: beim Erfinder deſſelben Eugen Block in Reval 
und in den meiſten größeren Droguenhandlungen Rußlands. 


— ONE 
—— ͤ mäã4 ͤ nme: nn 
EL) 
N 
f 


i Lager von 
12 tifchen und chirurgiſchen Artikeln, 
Relhzengen, Tuſcheu, Linealen, Dreiecken etc. 


a Uebernchme auch die Einrichtung electr. 
er eee ſowie von 
Telephouen. * 
Lager von Wring⸗Maſchinen⸗ 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 2 


A. DIERING. She 


Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗ Straße Nr. 277, vis-A-vis Schelbler's Neubau. 


we follerfdhe Feuerwerkskörper find auf Lager. EEE 


Fabrik wattirtstr Decken 
Emma Rampold, 


Ramiennas (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 6, 7 (neu), 2. Etage, 
‚enipfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir- Woll- und Seiden- Atlas, ſowie ſewie Baumwollstoff. 
Steppdeden, 


nach Wlener = und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
f Preis von 5 bis 20 MNbl. pr. Stück. 


62 


Die erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Velaciyen, u. Ainderwagen-Fabrik 


Josef Weikert, 


Petrikauer Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, 
Caſſetten, Schweizer Bügeleifen, 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
R inder⸗ Velotipedb, Schubkarren, Kaſten⸗ 
nn wagen de. 28. Garten⸗Möbel und Grab⸗ 

55 gitter in verſchledenem Geſims werden 
e prompt zu den el Preiſen x 
. N 6 
0 FR! ugefertig 


Fe der⸗Rover— neueſtes Syſlem. (36 
SU TERRBRRTnnnnnnnanag 


NN NN 
Gebethner & Wollt, 
Petrimauerſtraße Ur. 18. 

Flügel⸗, Piano⸗ und 

Harmoniumlager 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 

handlung. 


Juſtrumente zum Vermiethen. 


3 Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowle auf 
ert und Verpacken werden angenommen. 


SE 


C... De. 


ö 


verein Lodzer Cycliſten. 
1 Der Vorverkauf 8 br 
= Billet3 zum —2 


Met ffrennen 


5 Heinrich Schwalbe, Peiri⸗ "a 
laue. Straße, ſtatt. 
5 Preiſe der Plätze: 85 
a Balcon⸗Logen a 4 Perſ. Ns. 6.20 


ranhıe-Alelier 


von 


Phot 
I. Zoner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm. 


Parterre⸗ „ a 4 „ 4.20 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. Balcon 1. Reihe „ 1.55 
„ 2. u. 3. Reihe „ 1.35 
„ 4. Reihe „ 1.05 
Sattelplatz „ ib 
Entree „ —.309 


A 2 e 2 2 n 
ze (16—10 


Pultſchrank, 


geſetzlich geſchützt. 

Imit. Nußbaum oder Elche, hf. lackirt, 
mit gutem Schloß und Meſſingbeſchlägen, 
2 Conſoln, 2 Bandelſen, Tiſchplatle mit 
grünem Tuch bezogen. 


Preis Mk. 25.00. ag 

Burkhardt & Richter, 
Mulda, Sachsen. 

oo 000000000.) 0000000000007 


Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich am 
hieſigen Platze eine 


—— nn m — 


Ein 
Kan m 


der eine Reihe von Jahren in ei⸗ 
nem größeren Babrifgefhäft als 
Verkäufer thätig war, mit der ge⸗ 
ſammten Tuchkundſchaft Rußlands 


erg, Tl 
gi 16 — > 


— perſönlich bekannt, der ruſſiſchen 
und deutſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, ſucht eine ähn⸗ 
liche Stelle als 

Reiſender oder Verkäufer. 


Gefl. Offerten unter „J. M. 


2 0 N W 5 an die Exped. d. Blattes 
Fabrik von plattirten Waaren . = 
eröffnet habe. Alle, noch fo rulnirten Gegenſtände werden vollſtändig 


Handelsichr- 
5 Curse! 
Erfolg garantirt! 
Der Eintritt kann jeder Zeit erfolgen! 
si ee Ausbildung 


neu hergeſtellt, dauerhaft verſilbert, vergolbet und vernickelt und 
unter Garantie geliefert. 

Außer melnem eigenen Fabrikate, welches mit meiner Marke 
verſthen ift, empfehle ich dem geehrten Publikum mein reichhaltiges Lager 
beſter Warſchauer Erzeugniſſe plattirter Waaren. 


Achtungavoll 
Ludwig Hennig. 
OCD CO DDD 


la. Geruleber-Bienen, | Die pirekktiun d, Credit Uereins 1 Rechnen, schriftliche 


Näh- und Binderiemen Ver Sie Bong een 

2 bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 0 bie, Handel d deut- 
Cordel⸗ und Rundſchnur die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz Aber undd ragsipcher pranhe. rose 
für Spinnereien, Drehbänke und | gelegenen Immobilien wegen Nichts 


n 
8 einfacher und doppelter 
Buchführung. 


Special- Curse: 


n 


Nähmaſchinen, einzahlung der Maſrate 1891 zum n n leiten zwei erfah- 
Schlagriemen, Verkauf vermittelſt öffentlicher Licitas | , ' Anmeldungen tüglich und jede Aus- 


tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der kunt von 12—2 Uhr Mittags und von 
Kanzlei der Hypotheken⸗ Abtheilung im 5 7-84, Uhr Abends bei Th. 0 

Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straße 1 Zawadzka-Str., kleines Scheibler's Haus, 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren I. W115 links, 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden und . 
zwar: a) Das an der Sreduiaſtraße 
unter Nr. 352 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von 12,100 Rs. bes 
laftete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadium beträgt 2,420 Rs. 
Die Licitation wird von der Summe 
18,150 Rs. beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 25. November (7. Dezember) 
1891 vor dem Notar Joſef Grabowski 
feftgeftellt, b) Das an der Widzewska⸗ 


Schmierapparate, Tovote, Stauffer elc., 

Echtes Tovote - Jett, 
Oelkaunen, Dichtungen von Gummi und 
Asbeſt, etc. etc. empfehlen 


FRANZ PREIZEL & 00. 


Filiale Lodz, 
Przejazd⸗Straße Nr. 4. 


Vertretung und Lager ſür Bialyſtok 


Norddeutſche ſtaatlich geprüfte 


Lehrerin 
ertheilt Unterricht in allen deutſchen 
Wiſſenſchaften, engliſch und franzöſiſch 


. nach dem Plane der Schulen in Deutſch⸗ 


land. Offerten unter „M. 100“ ſind an 
die Exped. d. Bl. erbeten. (3•1 


Ein diplomierter (8,2 


— ' 


Eine neue Sendung 


preiswerther kiraßte unter Mr. 1117 44.500 t. „2 Lehrer 
= x einer Anleihe des Vereins von 8 t ud 
Gratulations- und belaftete Immobilium. Das zur Licitation ber ee uad Deuliden Segs 
Condolations⸗ zu erlegende Vadium beträgt 2,900 Nbl. Arithmetik u. ſ. w. und giebt Correpelition. 


A. Leder, Zawadzka⸗Straße Nr. 12, 
Daus! Dr. Likiernik, 3. Etage links. 
EEC ———————— Suazsusein 


Ein 1 in allen Branchen der Weberei 
praktiſcher n Webmeiſter, 
Inländer, im Beſitze guter Zeugniſſe, der 
deulſchen, polniſchen und ruſſiſch. Sprache 


Die Licitation wird von der Summe 
21,750 Rbl. beginnen. Der Verlaufs 
termin wurde auf den 27. November 
(9. Dezember) 1891 vor dem Notar 
Wladyslaw Jonſcher feſtgeſtellt. o) Das 
an der Drewnows kaſtraße unter 


Karten 


empfing und empfiehlt die 


f 1 


Nr. 120 gelegene, mit einer Anleihe des in Wort u. Schrift mächtig, Specialität: 
Buchhandlung Vereins von 1,700 Rbl. belaſtete Immo, Strichwaaren, Cord, Tücher, Handle u. 
Karl Wol f, billum. Das zur Lieitation zu erlegende | Kammgarn⸗Confection, gleichzelng Manle 
N 1 „ Vadium beträgt 340 Rol. Die Licitation ' pulant und ae: jucht Stellung 
8 Zgierz. 4 wird von der Summe 2,550 Rbl. bes als ſelbſiſtändiger Leiter einer Fabrik für 
Dee ginnen. Der Verkaufstermin wurde auf Hand⸗ oder mechan. Stühle aller Art 
. ĩ r den 28. November (10. Dezember) 1891 Syſteme. Der Eintritt kann ſoſort ers 
Dr. med. J. KLEMPTNER, 2 15 11 Julius 1 Er feſt, pn Gefl. n unter „Arbelt“ 
geſtellt ) as an der Dzieluns | find an die Exp. d. Bl. erbeten. (3:2 

Augenarzt. ſtraße unter Nr. 1373 gelegene, mit 
| ehemaliger Balu „Aſſiſtent des Prof. Becker | einer Anleihe des Vereins von 30,000 Ne. ee ee 
n Heidelberg, belaſtete Immobilium. Das zur Licltation 5 ft am Sonntag Nuchmittag auf der 


Wulczanskaſtraße und zwar von der 
Annenſtraße bis zur D. Eichler'ſchen 
Fabrik verloren worden. Der Finder 
dieſes für jeden Anderen völlig werthloſen 
Naotizbuchs erhält eine gute ehen 
65 


| wohnt jetzt Zawadzla⸗ Straß Nr. 6, ſchräg⸗ 
über Scheibler g Neubau! 2. 2. Etage. 002 


Dr. med. E. B. Löwensohn 
empfängt täglich von 9—11 Uhr Vorm. 
und von 4—5 Nachm., Peirikauerſtr. 
Haus Epſtein, neben Hotel Victoria. 


Dr. M. Silberstrom, 


Arzt für innere u. Kinderkrauk heiten, 
bat ſich nach längerem Aufenthalt in 
Berlin hier niedergelaſſen und wohnt 
Zawadzka⸗Straße, Haus Lubienski, gegen⸗ 
über des Molizei⸗Amts. Sprechſtunden 
von 3—5 Uhr Nadın,, für Unbrmittelte 
von 8—9 Uhr Morgens. (6—3 


zu erlegende Vadium beträgt 6000 RS. 
Die Licitation wird von der Summe 
45,000 Rbl. beginnen. Der Verkaufs⸗ 
termin wurde auf den 29. November 
(11. Dezember) 1891 vor dem Notar 
Jan Kamocki feſtgeſtellt. 

Lodz, den 2. (14.) September 1891. 
Für den Präſes: Direftor H. Konstadt. 

Bureau⸗Direktor: A. Roslckl. 


bel W. _W._Prieser, Hülienfabrit, 
über an verſchiedene 


f Ouiſtungshu Kunden von mir ge⸗ 
lleſerte Schäfte if verloren gegangen. 
Erwähnte Quittungen werden hiermit für 
ungültig eiklärt und entſprechende Zah: 
lungen haben nur dann volle Gültigkeit, 


ertprilt Frau Dr. Löwensohn, ſobeld ſocche gegen meine Quittung ges 


Petrikauerſt. 69, neben Hotel Victoria. leiſtet werden. 8—2 
— . ö 


— —— ———— — 


TClavierſtunden (40. 
und Unterricht im Englifchen | 


Fried. Wm. Teschemacher Sohn. 


— — — — 


Iosanoeno Ilenaypon, Schnellpressendruek von Leopold Zoner 


Bapmana 5-ro Cehrabpa 1891 r. 


Täglich neues Programm. 


